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Mit Feuerwerk, Laser-Show und Gottes Segen
In der Silvesternacht wurde in Kirchheim und Wieblingen das Jubiläumsjahr begrüßt – Beide feiern die erstmalige Erwähnung im Lorscher Codex – Abschied in Rohrbach

Von Karin Katzenberger-Ruf,
Werner Popanda und Timo Teufert

Gemeinsam ins Jubiläumsjahr feiern: Das
wollten viele Kirchheimer und Wieblin-
ger am Silvesterabend. Kurz vor Mit-
ternacht traf man sich vor dem Bürger-
zentrum an der Kirchheimer „Spinne“
und dem Alten Rathaus in der Mann-
heimer Straße, um auf die erstmalige Er-
wähnung der Orte im Lorscher Codex vor
1250 Jahren anzustoßen. In Rohrbach
trafen sich rund 200 Menschen vor dem
Alten Rathaus, um sich vom Jubiläums-
jahr zu verabschieden.

Erstaunlich viele Kirchheimer aller
Generationen wollten sich den Auftakt
der Jubiläumsfeierlichkeiten in der Sil-
vesternacht bei Temperaturen um minus
vier Grad nicht entgehen lassen. Und ganz
wie es sich für den Start in ein neues Jahr
gehört, hatten sich die meisten Gäste wie
vom Gastgeber im Vorfeld gewünscht
selbst etwas zum Trinken mitgebracht.
Wer das vergessen hatte, saß jedoch nicht
auf dem Trockenen: Denn zum einen hat-
te der Stadtteilverein in weiser Voraus-
sicht einen kleinen Stand eingerichtet, an
dem Glühwein und Sekt ausgeschenkt
wurden. Zum anderen schienen sich vie-
le recht gut zu kennen, weshalb eine Ein-
ladung zu einem gemeinsamen „Prosit
Neujahr!“ deutlich mehr als nur ein Mal
ausgesprochen wurde.

Als ein wenig problematisch stellte
sich allein heraus, dass der Kerweplatz
auch generell gerne dazu genutzt wird, im
wahrsten Sinne ein Feuerwerk abzu-
brennen. Hinzu kam ihn diesem Jahr noch
das große Feuerwerk, das der Stadtteil-
verein organisiert hatte. Folglich dauer-
te es schon eine kleine Weile, bis die bei-
den Seelsorger – Pfarrer Fabian Kliesch
von der evangelischen Blumhardtge-
meinde und Fritz Ullmer von der katho-

lischen St. Peter-Pfarrgemeinde – ihren
ökumenischen Segen sprechen konnten.
Diesen begann Pfarrer Kliesch mit den
Worten „Und jedem Anfang wohnt ein
Zauber inne“, womit er den Auftakt zum
Kirchheimer Ortsjubiläum vortrefflich
auf den Punkt brachte.

In Wieblingen war es zum Start ins Ju-
biläumsjahr nicht nur frostig kalt, der
Platz vor dem Rathaus und die Bäume
waren sogar mit einer dünnen Reif-
schicht bedeckt. Auf der Fassade ge-
genüber dem Alten Rathaus lief via La-
ser-Show multimedial der „Countdown“
bis Mitternacht herunter. Um zwölf Uhr
stießen die Menschen wie in Kirchheim

mit Sekt und Glühwein auf das neue Jahr
an, bestaunten nicht nur das Feuerwerk,
sondern auch das Farbenspiel auf der
Rathausfassade, wo nun die Silhouette
des Stadtteils entstand und die Zahlen
„767-2017“ zu lesen waren. „Wir hätten
nicht gedacht, dass so viele Leute kom-
men würden“, sagte Walter Petschan vom
Stadtteilverein nach der Aktion. Die
wichtigste Erkenntnis für ihn in dieser
Neujahrsnacht: Die Wieblinger tragen zu
Unrecht ihren Utznamen „Schläfer“.

Zum Programm gehörte in Wieblin-
gen auch, dass noch vor Mitternacht an
der Front des Rathauses das Festtrans-
parent enthüllt wurde. Außerdem into-

nierten die vielen Gäste voller Inbrunst
das „Wieblinger Lied“. Damit jeder mit-
singen konnte, waren im Vorfeld Zettel
mit den drei Strophen an das Publikum
verteilt worden. „An des Neckars Strand
gelegen, wo der Fluss ins Weite fließt, wo
von Osten mit den Bergen grün der Oden-
wald uns grüßt, wo nach Westen weite
Felder bis zum Horizont zieh’n fort, liegt
der Ort, in dem ich wohne: Wieblingen,
mein Heimatort“, lautet die erste Stro-
phe, die schon mal die geografische Lage
des Stadtteils genau beschreibt. Doch
auch ein Bekenntnis zu Heidelberg und
zur Eingemeindung 1919 ist in dem Lied
enthalten.

Im Gegensatz zu Kirchheim und Wie-
blingen, denen die Feierlichkeiten erst
bevorstehen, hat man in Rohrbach das Ju-
biläumsjahr in der Nacht von Samstag auf
Sonntag gemeinsam verabschiedet: „Es
war ein angenehmer, friedlicher und
schöner Abschluss“, berichtet der Stadt-
teilvereinsvorsitzende Hans-Jürgen
Fuchs. Es seien zwar deutlich weniger
Menschen zum Alten Rathaus gekom-
men, als zum Beginn des Jubiläums beim
Jahreswechsel 2015/16, doch auf 200 Per-
sonen schätzt er die Anzahl der Feiern-
den schon. „Es war eine tolle Mischung:
Es waren viele junge Leute da, aber auch
viele Alt-Rohrbacher“, so Fuchs.

Per Laser wurde vom Alten Rathaus in Wieblingen der Countdown bis Mitternacht auf die ge-
genüberliegende Hausfassade projiziert. Foto: Katzenberger-Ruf

In Kirchheim gaben die Pfarrer Fritz Ullmer (links) und Fabian Kliesch nach dem großen Feu-
erwerk ihren Segen für das Jubiläumsjahr. Foto: Werner Popanda

Es stehen viele
Investitionen an

Verbandsversammlung des
Abwasserzweckverbandes

Kaz. Erster Bürgermeister Jürgen Ods-
zuck ist nun auch erster Vorsitzender beim
Abwasserzweckverband Heidelberg. Da-
mit tritt er auch dort die Nachfolge seines
Amtsvorgängers Bernd Stadel an. Dessen
Aufgaben im Verband hatte zuletzt sein
Stellvertreter Dieter Mörlein, Bürger-
meisterinEppelheim,übernommen.Beider
jüngsten Verbandsversammlung über-
nahm Frank Volk, Bürgermeister von Ne-
ckargemünd, das Amt des zweiten Vor-
sitzenden. Im 1977 gegründeten Abwas-
serzweckverband, der in diesem Jahr sein
40-jähriges Bestehen feiert, sind außer den
bereits genannten Städten auch Neckar-
steinach und die Gemeinde Dossenheim
vertreten.

Laut Geschäftsführung verfügt der
Verband über ein Gesamthaushaltsvolu-
men von rund 34,5 Millionen Euro und da-
mit über rund 1,5 Millionen Euro weniger
als im Vorjahr. Ab 2020 dürften durch die
Installation einer „Reinigungsstufe 4“ nach
neuesten Hygienestandards – durch die

beispielsweise auch Medikamentenrück-
stände im Wasser beseitigt werden sollen
– Investitionen von über 30 Millionen Eu-
ro fällig werden – allerdings über Jahre ver-
teilt. Überplanmäßige Mittel in Höhe von
153 000 Euro bewilligte das Gremium für
die Erneuerung am Blockheizkraftwerk
Süd.

Mit rund 12,5 Millionen Euro ist der
Neubau eines „Dükers“ unter dem Neckar
veranschlagt. Diese rund 300 Meter lange
Druckleitung mit zwei Metern Durch-
messer, Baujahr 1967, dient dem Aus-
tauschvonAbwässernundSchlämmenund
hat nun ihre Altersgrenze erreicht. Drin-
gend renovierungsbedürftig ist auch das
Dienstgebäude am Klärwerk Nord, das in-
zwischen von rund 120 Beschäftigten ge-
nutzt wird. Das Gebäude soll aufgestockt
und energetisch erneuert werden, zusätz-
liche Büroräume, ein Archiv, eine Klima-
anlage und angemessene Sanitärräume
sollen eingebaut werden. Kostenpunkt da-
für: mindestens 2,7 Millionen Euro.

Jürgen Odszuck (M.) ist neuer Vorsitzender
des Abwasserzweckverbandes. Sein Stell-
vertreter ist Frank Volk (l.), Bürgermeister von
Neckargemünd. Bislang übte dieses Amt Die-
ter Mörlein aus Eppelheim aus. Foto: Kaz

Starkes Engagement von Frauen für Frauen
Der Verein „Patienten helfen Patienten“ wird 20 Jahre alt – Hilfe für Brustkrebs-Betroffene

Von Marion Gottlob

Was für ein Schock. Als Anna Müller (Na-
me geändert) die Diagnose „Brustkrebs“
erfuhr, änderte sich für sie alles. Die größ-
teSorgederalleinerziehendenMuttergalt
ihrem zehn Jahre alten Sohn. Wie sollte
sie ihm von der Krankheit erzählen? Wie
würde er reagieren, wenn sie vielleicht
während der Chemotherapie die Haare
verlieren sollte? Würde er ihre Ängste er-
ahnen, weil sie nicht wusste, ob sie wei-
terhin beruflich selbstständig sein könn-
te? Und würde er über seine eigenen
Ängste mit ihr sprechen können?

„Nur Betroffene können solche Ge-
danken und Gefühle von anderen Be-
troffenen wirklich verstehen“, sagt
Christine Krüger. Sie ist medizinische
Beirätin im gemeinnützige Heidelberger
Verein „Patienten helfen Patienten“, der
nun 20 Jahre alt wird. Er richtet sich an
Frauen, die an Brustkrebs erkrankt sind.
Zu den Gründungsmitgliedern zählten
neben der Initiatorin Monika Weber auch
Patientinnen und Ärzte der Heidelberger
Universitätsklinik, unter anderem Diet-
rich von Fournier, Gunther Bastert, Gott-
hard Schettler und Michael Wannen-
macher. Die Schauspielerin und Patien-
tin Elsbeth Janda warb jahrelang für den
Verein, der mittlerweile 365 Mitglieder
hat.

Das Besondere an „Patienten helfen
Patienten“: Acht Frauen, die den Brust-
krebs überwunden haben, bieten be-
troffenen Patientinnen Gespräche über
ihre Erfahrungen an: Wie kann sich die
Erkrankung auf eine Partnerschaft aus-
wirken? Mit welchen körperlichen oder
psychischen Veränderungen muss man
vielleicht rechnen? Für die medizini-
schen Fragen sind zwei Ärztinnen zu-
ständig, Christine Krüger und Monika
Weber, die Vorsitzende des Vereins. „Wir
geben keine Therapieempfehlungen“, er-
klären sie, „aber wir können zum Bei-
spiel Fachbegriffe erläutern und an ent-
sprechende Einrichtungen verweisen,
wenn notwendig.“

Die Mitgliedschaft ist kostenlos

Im Gegensatz zu anderen Selbsthilfe-
Initiativen gibt es in diesem Verein keine
Gruppensitzungen, sondern nur Einzel-
gespräche. Mehrmals pro Woche besu-
chen zwei Team-Frauen die Universi-
täts-Frauenklinik. In Absprache mit dem
medizinischen Personal betreten sie die
Krankenzimmer von betroffenen Frau-
en. Am Krankenbett können sie über Ge-
danken und Gefühle sprechen, selbst-
verständlich freiwillig. Einmal pro Wo-

che sind die aktiven Frauen mit einem In-
fo-Stand in der Strahlenklinik präsent
und jederzeit zum Gespräch bereit.

„Wir konnten mit unserer Einrich-
tung vielen Hundert an Brustkrebs er-
krankten Frauen helfen,“ berichtet Krü-
ger. Auf Wunsch können die Gespräche
in den Räumen des Vereins fortgesetzt
werden. Einmal pro Monat treffen sich die
aktiven Mitglieder zum Austausch, um
ihre Erfahrungen aufzuarbeiten. Die
Mitgliedschaft bei „Patienten helfen Pa-
tienten“ ist kostenfrei. Zweimal pro Jahr
organisiert der Verein eine kostenlose
Fortbildung für Patienten mit rund 100
Besuchern. Der Verein finanziert sich
ausschließlich über Spenden.

Christine Krüger feiert jetzt ein zu-
sätzliches Jubiläum: Seit zehn Jahren en-
gagiert sie sich ehrenamtlich für „Pati-
enten helfen Patienten“. Sie zollt den ak-
tiven, ehemals erkrankten Frauen Res-
pekt: „Sie erinnern sich bei jedem Ge-
spräch an die eigene Situation und an die
eigenen Ängste – das ist ein starkes En-
gagement.“

Fi Info: „Patienten helfen Patienten“, Te-
lefon 06221 / 5887497, E-Mail: kon
takt@patienten-helfen-patienten-hei
delberg.de Spendenkonto bei der
VolksbankKurpfalz: IBANDE536729
0100 0010 5329 06.

Zu danken ist vor allem der „Hubertusmesse“
In Rohrbach spendete der MGV Sängerbund 1856 dem „Frühstück im Winter“ 1200 Euro

pop. Riesengroß war die
Freude bei Pfarrer Fritz
Ullmer und Jan Gil vom
Gemeindeteam der katho-
lischen St. Johannes-Ge-
meinde in Rohrbach über
eine Spende des Männer-
gesangvereins Sängerbund
in Höhe von 1200 Euro.
DennmitdieserGabeistder
Part der Gemeinde im Rah-
men der ökumenisch und
stadtweit organisierten
Initiative „Frühstück im
Winter“ finanziell so gut
wie gesichert.

Die Gemeinde veran-
staltete das Frühstück in
ihrem Gemeindehaus in der
Rathausstraße vom 26. De-
zember bis zum gestrigen
Sonntag. Zwischen sieben
Uhr morgens und der Mittagszeit kamen
mindestens 50 Gäste, um deren leibli-
ches Wohl sich ein halbes Dutzend Hel-
fer gekümmert hat. In Buffetform ange-
boten wurden Wurst und Käse, diverse
Brötchen- und Brotsorten, Croissants,

Obst wie Äpfel und Orangen, verschie-
dene Säfte und Heißgetränke sowie Piz-
za und heiße Würstchen, berichtete Gil.
Die gesamte Woche kostet die Gemeinde,
in der Gil auch für sonstige karitative
Aufgaben zuständig ist, gut 1500 Euro.

Durch die Spende des
Sängerbundes, die Hart-
mut Lutschewitz, Emil
Winnewisser und Günter
Geier vom Vereinsvorstand
per symbolischem Scheck
überbrachten, werde „die
Gemeinde nicht überfor-
dert“, dankte Gil den Spen-
dengebern. Lutschewitz
wiederum nannte das
„Frühstück im Winter“ ei-
ne „sehr sinnvolle Veran-
staltung“. Daher sei man
„froh, dass wir diese un-
terstützen können“.

Die Gesamtspenden-
summe setzt sich zusam-
men aus 1000 Euro, die der
Männergesangverein nach
seiner umjubelten Auffüh-
rung der „Hubertusmesse“

am 6. November in der bis auf den letz-
ten Sitzplatz gefüllten St. Johannes-Kir-
che einnahm. Jedoch nicht als Eintritts-
geld, sondern als Spenden der Gäste. Die
restlichen 200 Euro stammen aus der Ver-
einskasse.

Anlass zur Freude hatten bei der Spendenübergabe für das „Frühstück imWin-
ter“ (von links) Günter Geier vom MGV Sängerbund, Pfarrer Fritz Ulmer, Jan
Gil vom Gemeindeteam sowie Hartmut Lutschewitz und Emil Winnewisser
vom Sängerbund Rohrbach. Foto: Werner Popanda

Geschenke für
bedürftige Kinder

Stadtrat Mathias Michalski
organisierte Spendenaktion

RNZ. SPD-Stadtrat Mathias Michalski or-
ganisierte nach seinem sozialen Advents-
kalender 2015 nun kurz vor Weihnachten
die Aktion „Pfaffengrunder Weihnachts-
baum“, bei der Kinder aus dem Stadtteil,
denen es nicht so gut geht und die in einer
Betreuungseinrichtung im Pfaffengrund
angemeldet sind, ihre vorher genannten
Wünsche erfüllt bekamen. Dafür sammelte
der Stadtrat Spenden in Höhe von 2000 Eu-
ro und konnte kurz vor Weihnachten in der
Filiale der Sparkasse Heidelberg in der
Marktstraße rund 125 Kindern ihre per-
sönlichenGeschenkeüberreichen.

Geschenkeverteiler (v. l.): Tobias Trenz (Spar-
kasse), Aline Moser, Marianne Carver (SPD)
und Stadtrat Mathias Michalski. Foto: Joe
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Spenden aus Weihnachtskonzert
Beim Mozart-Weihnachtskonzert der
Württembergischen Philharmonie in
der Heidelberger Statthalle – organi-
siert von Jochen Flamme – wurden
wieder Spenden für das Hospiz Louise
in der Weststadt gesammelt. Insge-
samt kamen so am dritten Advent 774
Euro zusammen, die Flamme bereits an
das Hospiz übergeben hat.

F+U spendet für Hurrikane-Opfer
Auf Initiative ihrer Kollegin Eva Ma-
darasova organisierten und betreuten
Mitarbeiter der F+U eine Woche lang
auf dem Bildungscampus einen Weih-
nachtsstand, wo Speisen und Ge-
tränke sowie selbst gebackene Ku-
chen und Plätzchen zugunsten der Ini-
tiative „Ein Lächeln für Haiti“ ver-
kauft wurden. Auf Haiti wütete im
Herbst Hurrikan „Matthew“, viele
Familien verloren ihre Häuser – da-
runter auch die Familie eines F+U-
Schülers. Der Erlös des Standes wur-
de durch die F+U-Geschäftsführung
noch einmal aufgerundet, sodass ins-
gesamt 1300 Euro an „NPH Deutsch-
land“ gespendet werden konnten.


